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BLICK IN DIE WELT

Über eine halbe Million
Wasservögel im Anflug

Seit nunmehr 70 Jahren kümmert sieh die
von der Bevölkerung unterstützte Schweizer
Vogelwarte Sempach um die Vögel und den
Schutz ihres Lebensraums. Zu ihren vielen Auf-
gaben gehört auch das Beringen freilebender
Vögel, das Auskunft über Winterquartiere und
Zugwege gibt. In diesem Herbst gibt es wie im-
mer viel zu tun, da in Bälde die Wintergäste aus
Nord- und Osteuropa eintreffen werden - al-

lein 530000 überwinternde Wasservögel wur-
den letztes Jahr gezählt.

Mit Alfred Vogel ein Stück
Regenwald retten

Alfred Vogel unterstützt die Arbeit der Uni-
versität Utrecht/Niederlande und des BGCI

(Botanic Gardens Conservation International)
zur Erhaltung des Regenwalds. In diesem Jahr
sollen mit Hilfe des Projekts mindestens eine
halbe Million Quadratmeter Regenwald aufge-
kauft werden, damit dieses Stück Natur in sei-

nem ursprünglichen, natürlichen Zustand
überleben kann. Außerdem sollen dabei die In-
teressen der dort lebenden Eingeborenen-
Stämme gewahrt werden.

Die BGCI ist ein international anerkannter
Verband für die Zusammenarbeit von Hunder-
ten von botanischen Gärten in 75 Ländern. Ihr
Hauptziel besteht im Schutz der Wildpflanzen.
Wie Dr. Peter Wyse Jackson, Generalsekretär
der BGCI, warnt, können in den nächsten 30
bis 40 Jahren zirka 60000 von den uns be-
kannten 250000 Pflanzenarten für alle Zeiten
verlorengehen, wenn wir nicht eingreifen.
Was das bedeutet, ist letztendlich nicht auszu-
malen.

Ein Riesenschritt vorwärts
In ihrem unbeirrbaren Engagement für die sanfte Medizin hat die Eidgenössische
Gesundheitskasse einen weiteren Schritt nach vorne getan: Ab sofort vergütet sie ihren
Mitgliedern bis zu Fr, 70.- pro Quartal für den Kauf von A. Vogel-Heilmitteln - und zwar
ohne ärztliche Verschreibung, sondern einzig gegen eine geschriebene Quittung. Mit die-
sem Bonus sollen jene Versicherten belohnt werden, die ihre Eigenverantwortung be-
wüßt wahrnehmen. «Wenn ein Versicherter weiß, daß er mit einer Flasche Echinaforce er-
kältungsfrei durch den Winter kommt, sospart ersieh seine Erkältung und wir uns die Ko-
sten für das ärztliche Rezept und die Behandlung», erläuterte Frau Verena Lüthi, Vizedi-
rektorin der EGK, die neue Leistung am Medientag der Bioforce in Roggwil. Am Medien-
tag vom 28. Juni, der unter dem Motto «Die Natur als Vision» stand, äußerten sich Ärzte,
Apotheker, pharmazeutische Forscher und Naturheilmittelhersteller zu den gegenwärti-
gen Chancen und Schwierigkeiten der Naturheilkunde in der Schweiz und in Europa. Der
Entscheid der EGK kommt zu einer Zeit, in der das neue Krankenversicherungsgesetz den
natürlichen Therapieformen zusätzliche Hindernisse in den Weg legen will. Gemäß Frau
Lüthi kann aber eine wesentliche Veränderung mit Kostenreduktion nur erreicht werden,
wenn die Komplementärmedizin der Schulmedizin gleichgestellt wird. Dies funktioniere
aber nur, wenn die Kassen ihren Versicherten eine echte freie Arzt- oder Therapiewahl
garantierten, und zwar aus der Grundversicherung, ohne Zusatzprämien (vgl. S. 41).

37


	Blick in die Welt

